
Flexible Arbeitszeitmodelle in der Industrie

Die Erfahrung der 
Pensionierten nutzen

Arbeitszeitmodelle gibt es fast so viele wie 
Firmen. Die Rahmenbedingungen aber 
sind für alle gleich – und dort fallen vor 
allem zwei Punkte auf: Erstens mangelt 
es in der Industrie in ganz Europa an 
Fachkräften. Und zweitens werden die 
Menschen immer älter.

Daraus können wir auch Schlüsse für 
Arbeitszeitmodelle ziehen. So sollte, wer 
möchte, auch nach der Pensionierung zum 
Beispiel Teilzeit weiterarbeiten können. 
Der Gewinn ist für beide Seiten gross: Der 
Arbeitnehmende profitiert weiterhin von 
einer Struktur, von sozialer Integration 
und von einem Lohn. Die Firma wiederum 
profitiert von der Fachkompetenz, von 
der unschätzbaren Erfahrung und vom 
Wissenstransfer zu den Jungen. Gerade 
im Zeitalter der Globalisierung können 
– wie es beispielsweise bei der Mageba 
SA konkret geschieht – Rentner mithelfen, 
Tochterfirmen aufzubauen, Projekte zu 
überwachen und junge Leute anzuleiten. 
Und diese Pensionierten sind wirklich gut!

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim 
Lesen dieser Bülacher Industrien Nach-
richten über Arbeitszeitmodelle in der 
Industrie.

Gianni Moor
Präsident Bülacher Industrien
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Volle Konzentration: Die industrielle Produktion läuft auch in Bülach auf Hochtouren

EDITORIAL

Die Industrie läuft auf Hochtouren 
– auch in Bülach. Die vollen Auftrags-
bücher wirken sich unmittelbar auf die 
Auslastung der Angestellten aus. Sind 
da flexible Arbeitszeitmodelle über-
haupt noch möglich?

Man ist sich einig in der Industrie: Gut 
ausgebildete Leute sind schwierig zu 
finden. Viele Arbeitnehmende in Industrie-
betrieben sind deshalb vollständig ausge-
lastet. Das dürfte es erschweren, die 
eigene Arbeitszeit flexibel zu gestalten. 
Die Bülacher Industrien Nachrichten 
sprachen mit Manuela Gomringer von 
der Andritz BMB AG, Daniel Schäfer 
von der Landert Motoren AG und Markus 
Staub, CFO der Mageba SA, über flexible 
Arbeitszeitmodelle. Sie alle sind in ihren 
Firmen fürs Personalwesen tätig.

Mehrheitlich Frauen
Ist Teilzeitarbeit derzeit in der Industrie 
noch möglich? Andritz BMB ist dem 
Gesamtarbeitsvertrag (GAV) der Maschi-
nen-, Elektro- und Metallindustrie unter-
stellt. Manuela Gomringer hebt die 
Möglichkeiten der Arbeitszeitgestaltung 
hervor, die dieser bietet: „Wir haben 
eine Jahresarbeitszeit von 2080 (= 52 
x 40) Stunden. Diese Stunden sind ein 
Richtwert; man kann 100 Stunden mehr 
oder 40 weniger arbeiten.“ Das Modell 
möchte Andritz BMB konsequent anwen-
den. Für den Vorgesetzten handelt es sich 
um ein Führungsinstrument, um Auslas-
tungsschwankungen flexibler begegnen zu 
können, d.h. die Mitarbeiter aufzufordern, 
bei Überlastung mehr zu arbeiten oder 
im Gegenzug bei geringer Auslastung 
Stunden abzubauen. Für den Angestellten 
bedeutet es mehr Eigenverantwortung: Er 
soll seine Stunden selbständig so einteilen, 
dass er die Zielvorgabe erreicht. Manuela 
Gomringer: „Möchte jemand aufgelaufene 
Stunden kompensieren, deklariert er dies 
nach Absprache mit dem Vorgesetzten unter 
‘Kompensation’. So wird niemand schief 
angeschaut, wenn er mitten in der Woche 
früher nach Hause geht. Massgebend 
ist die zu erledigende Arbeit unter 
Berücksichtigung der Jahresarbeitszeit. 
Wichtig bei diesem System ist der 
kooperative Dialog zwischen Vorgesetzten 
und Angestellten.“

Mehr 
Eigenverantwortung
Generell macht die hohe Auslastung die 
Sache für die Arbeitnehmenden nicht 
einfach. Landert Motoren gilt seit den 
Siebzigerjahren des letzten Jahrhunderts 
als Pionier für flexible Arbeitszeit. Heute, 

dreissig Jahre später, stellt Daniel Schäfer 
fest, dass flexible Arbeitszeitmodelle 
immer noch zu wenig etabliert sind: „Von 
Teilzeitmodellen machen bei uns nur rund 
18 % Gebrauch, etwas mehr Frauen als 
Männer. Im Kader arbeiten 3 % Teilzeit.“

Markus Staub erläutert das Arbeitsmodell 
der Mageba: „Das Modell ‘Überstunden 
inklusive’, das in erster Linie für Büro-
angestellte gilt, stellt hohe Anforderungen 
an die Verantwortung aller Beteiligten 
– sowohl der Vorgesetzten als auch der 
Mitarbeitenden.“ Der Kerngedanke des 
Modells: Es geht nicht darum, viele Stunden 
abzuarbeiten, sondern im Vordergrund 
stehen klar definierte Aufgaben und die 
damit verbundenen Zielsetzungen. Die 
Anzahl Stunden, die es zum Erreichen 
des Ziels braucht, sind dabei möglichst 
tief zu halten. Markus Staub betont das 
Vertrauen, das dem Modell zugrunde liegt: 
„Das Modell fördert die Selbständigkeit, 
das effiziente und fokussierte Arbeiten 
und bedingt ein vertrauensvolles Ver-
hältnis zwischen Vorgesetzten und Arbeit-
nehmenden. Schliesslich geht es darum, 
gemeinsam realistische und faire Ziele 
zu setzen, die auch wirklich in der 
normalen Arbeitszeit erreicht werden 
können. Doch die Einteilung der eigenen 
Ressourcen und das Setzen von Prioritäten 
liegen im Ermessensspielraum und 
in der Verantwortung jedes einzelnen 
Mitarbeitenden.“

Attraktives 
Bandbreitenmodell
Daniel Schäfer erwähnt ein weiteres 
Arbeitszeitmodell, das bei Landert 
Motoren AG praktiziert wird: „Es gibt 
nicht nur die Möglichkeit, 50, 60 oder 
80 % zu arbeiten. Wir kennen auch das 
Bandbreitenmodell: Statt 40 Stunden pro 
Woche kann jemand 41 Stunden arbeiten 
und erhält dafür eine Woche Ferien pro 
Jahr mehr. Bei 42 Stunden sind es bereits 
zwei Wochen. Diese Art von Flexibilität 
ist attraktiv. Nicht zuletzt, weil man damit 
weiterhin 100 % Lohn erhält. Rund 35 % 
unserer Belegschaft profitieren von diesem 
Modell.“ Bei einem Antrag auf Erhöhung 
der Stunden gilt es dabei immer, die 
Abstimmung zwischen Firmeninteresse 
und den Interessen der Mitarbeitenden zu 
beachten. Daniel Schäfer weist auf einen 
weiteren Punkt hin, warum in der Industrie 
selten Teilzeit gearbeitet wird: „Sie ist nach 
wie vor eine klassische Männerdomäne. 
Und Männer arbeiten in der Regel nur 
Teilzeit, wenn eine Familie da ist und eine 
Partnerin, die zum Haushaltseinkommen 
beiträgt.“ Diese Rollenverteilung kann 
die Industrie nicht aufbrechen. Wer aber 
will, dem bietet die Hochkonjunktur auch
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NACHRICHTEN

Oertli an der HOLZ 07 in Basel
Mitte Oktober fand in Basel die Fachmesse HOLZ 07 
statt. Auch die Oertli Werkzeuge AG aus Höri beteiligte 
sich mit einem auffallenden Stand an der Messe, die alle 
drei Jahre durchgeführt wird. Die Fachmesse richtet sich 
ausschliesslich an das Holz verarbeitende Gewerbe und 
die Holzindustrie – und zieht in dieser Zeit praktisch 
jeden «Holzwurm» aus der ganzen Schweiz und 
dem angrenzenden Ausland nach Basel. Die sehr gut 
besuchte Messe war denn auch für Oertli ein schöner 
Erfolg. Nebst den traditionellen Werkzeugen rückte die 
Firma insbesondere ihre umfassenden Dienstleistungen 
ins Zentrum ihres Auftrittes.

Das Fachwissen bleibt 
in der Schweiz
Bülacher Industriefirmen berichten in 
jeder Ausgabe der Bülacher Industrien 
Nachrichten über ihr Verhältnis zur 
Globalisierung. Heute: Die Andritz BMB 
AG über Fachwissen aus Bülach für die 
ganze Welt.

Seit letztem Jahr gehört die Andritz BMB AG 
zur Andritz AG in Graz – ein Unternehmen, 
das mit weltweit 35 Produktionsstätten 
und rund 120 Ländergesellschaften global 
aufgestellt ist. Die Andritz BMB AG 
produziert Komponenten und Anlagen für 
das Beschichten und Streichen von Papier 
und Karton. Die Schweiz wäre ein viel zu 
kleiner Markt, um diese Anlagen alleine 
abzunehmen.

Durch die Übernahme kann die Mutter-
gesellschaft jetzt international komplette 
Papiermaschinen anbieten, bestückt mit 
Beschichtungskomponenten aus Bülach. 
Die Produktion verläuft dabei pragmatisch: 
Arbeitsintensive Prozesse mit wenig Know-
how, wie der Blechbau, werden möglichst 
nahe am jeweiligen Standort einer Maschi-
ne gefertigt. Komponenten dagegen, die 
Fachwissen, Präzision und Erfahrung erfor-
dern, plant und/oder produziert die Andritz 
BMB AG.

So stammen z.B. für den Beschichtungsteil 
einer Papiermaschine in China mit der 
gewaltigen Dimension von 500 Metern 
Länge einige Komponenten aus der 
Schweiz und Deutschland, einige aus China. 
Sie alle werden dezentral gefertigt und erst 
vor Ort zusammengebaut – koordiniert 
von der Bülacher Andritz BMB AG. Das 
stellt hohe Ansprüche an die Planung 
und an das Schnittstellen-Engineering. 
Gleichzeitig sichert es Arbeitsplätze bei 
uns: Das übergreifende Fachwissen und 
die denkintensiven Tätigkeiten bleiben hier 
angesiedelt.
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davon Lehrlinge

Mitarbeiter in Bülach Geschäftsgang

PrimeCoat Film: Ein System zum beidseitigen 
Beschichten von Papier und Karton von Andritz 
BMB

Die Oertli Werkzeuge AG: Auffallender Stand an der 
HOLZ 07 in Basel

Ausgezeichnete Flasche von Vetropack für ausgezeich-
neten Wein

Chancen. Gerade weil jetzt qualifizierte
Leute gesucht sind, können sie Forderun-
gen stellen, beispielsweise nach einem 
Teilzeitpensum. Die Arbeitgeber sind 
momentan auch offener, auf solche 
Forderungen einzutreten – einfach, weil 
die Mitarbeiter dringend benötigt werden.

Teilzeit ist auch fürs 
Kader möglich
Und was ist mit der vielfach gehörten 
Aussage, dass es im oberen Kader kaum 
möglich sei, Teilzeit zu arbeiten? Hier 
könnte man aus Sicht international 
tätiger Unternehmen ein prüfenswertes 
Gegenargument zur Diskussion stellen: In 
solchen Firmen sind zahlreiche Mitarbeiter 
häufig unterwegs, etwa in den USA, 
China usw. – und während dieser Zeit 
nicht zuletzt wegen der Zeitverschiebung 
ähnlich schwer erreichbar, wie wenn sie 
gar nicht bei der Arbeit wären. Der Grund 
für die Abwesenheit könnte da ebenso gut 
in einem Teilzeitpensum liegen – blieben 
doch die Auswirkungen die gleichen. 
Gefragt ist hier ein gewisses Umdenken 
und Flexibilität, und der Schlüssel dazu 
liegt in der Kommunikation: Wenn 
Kaderleute bereit sind, ihr Wissen mit einer 
anderen Person zu teilen und über laufende 
Arbeiten und Projekte umfassend zu 
informieren, dann sollte selbst auf dieser 
Stufe Teilzeitarbeit möglich sein. Auch in 
der Industrie.

Vetropack-Weinflasche gewinnt 
SWISS STAR 
Am 25. Oktober 2007 gewann die 75-cl-Weinflasche 
des Vetropack-Kunden Uvavins in Tolochenaz den 
begehrten SWISS STAR für Design des Schwei-
zerischen Verpackungsinstituts. Der Wettbewerb zählt 
zu den jährlichen Highlights der Verpackungsszene.

Die mit einem Stern ausgezeichnete Weinflasche 
wurde von der Vetropack AG nach dem Design des 
Schweizer-Pass-Grafikers und Künstlers Roger Pfund 
entwickelt und im Werk St-Prex produziert. Die 
Flasche überrascht durch ihre abgeflachte Seite und 
vermittelt dadurch Markenidentität und Authentizität. 
Zudem unterstreicht sie die hohe Qualität des Inhalts.

JUBILARE

PENSION
1.1.2008 bis 31.3.2008

Landert Motoren AG
Hikmet Calligil, Wicklerei SERVAX
Robert Pfeffer, EDV

Vetropack AG
Ludovit Radimak, Arealdienste

Die Bülacher Industrien danken allen Jubilaren 
und bald Pensionierten herzlich für die grosse 
Treue zu «ihrer» Firma und für ihre wertvolle 
Arbeit. Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
die bald in Pension gehen, wünschen wir einen 
reichen neuen Lebensabschnitt mit vielen 
spannenden Erlebnissen.

1.1.2008 bis 31.3.2008

Andritz BMB AG
35 Jahre Niklaus Moor
25 Jahre Zdzislaw Barczyk

Landert Motoren AG
35 Jahre Erasmo Di Santo
30 Jahre Antonina Latella
30 Jahre Domenico Giannini
30 Jahre Antonia Fragnito
20 Jahre Ingrid Baur

Mageba SA
25 Jahre Karel Kuna

Vetropack AG
40 Jahre Paul Stocker
20 Jahre Liliane Offner

Begehrte Leute: Im Engineering und in der 
Planung sind viele Stellen offen


